
Poſtbezug 1,50 k.

von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimmit Beſtellgeld 1,92 Mt.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8S bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Die

Jnfertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Für periodiſche

Tageblatt ſü S und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt
boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt für das Jahr
3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1908 bis Ende März 1909 erſuchen
wir im Armenbureau Rathaus II. Geſchoß

bei Herrn MagiſtratsSekretär Rheinwein
unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnements
preiſes anzumelden.

g 4 des Regulativ's für das Dienſtboten
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1. April
bis 31. März dem Abonnement beitritt,
hat gleichwohl die volle Jahresabonnements-
gebühr zu zahlen. Kur und Verpflegung
werden nicht gewährt in ſolchen Krankheits-
fällen, welche vereits zur Zeit der Eingehung
eines neuen Abonnements beſtehen, oder
innerhalb 2 Wochen nach dem Tage des
Beitritts eintreten. Als neues Abonnement
gilt uicht die bloße Erneuerung eines be
ſtehenden Abonnements.

Merſeburg, den 7. März 1908.
Der Magiſtrat. (528

er

Zum Kaiſerbrief an Tweedmouth
läßt ſich jetzt die offiziöſe „Süddeutſche
ReichsKorreſpondenz“ aus, und es ift nicht
unintereſſant, daraus zu ſehen, welche Wen-
dung man an amtlicher deutſcher Stellung
der ganzen Briefaffäre zu geben bemüht iſt.
Die mit der Ueberſchrift „Privatbriefe“ ver
ſehene Notiz lautet: „Die durch das unlautere
Manöver der „Times“ mit einem Privat-
ſchreiben Kaiſer Wilhelms in England hervor-
gerufene Erregung wird bei uns, wie auchin der franzöſiſchen Preſſe, nicht überall richtig

verſtanden. Dieſe Erregung iſt weder auf
die Tatſache, daß der Brief an Lord Tweed-
mouth geſchrieben wurde, noch auf ſeinen
mutmaßlichen, von den „Times“ gefälſchten
Jnhalt g Vie Frage iſt nicht
Jm Hau- Haus der Witwe

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

22] Nachdruck verboten.Die Sprechſtunde war eben vorüber, und
er ſtärkte ſich durch ein Kaviarbrötchen, dem
ein Glas Sherry beigeſellt war, für die
weiteren Anſtrengungen des Tages. Der
Duft einer guten Cigarre erſüllte das
Gemach.

„Da biſt Du ja!“ rief der Doktor dem
Eintretenden entgegen. „Jch dachte, Du
hätteſt Deinen alten Onkel ganz vergeſſen.
Habe geſtern abend noch lange auf Dich ge
wartet. Aber Du brauchſt Dich nicht zu
entſchuldigen, wareſt ja in beſſerer Geſell
ſchaft. Setze Dich willſt Du ein Glas
Sherry, eine Cigarre Nein Hör' einmal,Du ſiehſt ſchlecht aus ein Glas Wein
wenigſtens ſollteſt Du trinken.

„Danke Dir, Onkel der Wein würde mirnicht helfen.“

„Was iſt denn los? Wirſt mir dochnicht krank werden Oder iſt es nicht der
Körper, der leidet, ſondern wieder einmal das
Gemüt Komm' her, ſag' mir's ruhig Du
weißt, Dein Onkel iſt auch Dein beſter
Freund.“

Zum erſtenmale in dieſen Stunden der
Qual fühlte Georg ſeinen glühenden Schmerz
in Wehmut und Tränen ſich löſen. Es ſtieg
in die Augen, und das Geficht gegen das

Freitag, den 13 März 1908.
wie die Times es gern drehen möchten

was man in Deutſchland ſagen würde,
wenn unter ähnlichen Umſtänden König
Eduard einen Brief an einen deutſchen Staats-
mann gerichtet hätte. Die Frage iſt, was
man in England ſagen würde, wenn über
ein derartiges vertrauliches Privatſchreiben
des britiſchen Monarchen ein gegen England
hetzendes deutſches Blatt entſtellte oder über
haupt irgendwelche Angaben verdöffentlicht
hätte. Es würde dann im Vereinigten
Königreich und in den Kolonien ein Sturm
der Entrüſtung losgebrochen ſein wegen
ſolcher gerade dem britiſchen Gefühl peinlichen
Verletzung des politiſchen Anſtandes. Das
weiß man in England und deshalb wendet
ſtch die öffentliche Meinung nicht gegen
Deutſchland oder den Kaiſer, ſondern ganz
überwiegend gegen die „Times*. Um die
Sicherheit des Briefgeheimniſſes im Verkehr
mit britiſchen Staatsmännern handelt es ſich,
nicht um die in England von berufener Seite,
und zwar von Vertretern beider politiſcher
Parteirichtungen zurückgewieſene Unterſtellung,
der Deutſche Kaiſer habe etwas Verby enes
getan. Das abgehetzte Schlagwort „impulſiv“
paßt hier durchaus nicht. Der Brief iſt ſchon
äußerlich viel zu lang und ſachlich viel zu
eingehend, um aus dem Aermel geſchüttelt
zu ſein.“

Reichstag.
Berlin, 11. März.

Das Jntereſſe des Reichstags für die Er
örterungen, die an den Etat des Reichs
amts des Jnnern anknüpfen, iſt ſchon
bedenklich im Schwinden begriffen. Zwar ſind
immerhin noqh etwa 10 pCt. der Abgeordneten
im Saale anweſend, aber ſie ſind offenbar
nicht gekommen, um ſich im Hören und Lernen
zu üben. Und das iſt auch nicht zu ver-
wundern, denn im Laufe der uferloſen General-
debatte der zweiten Leſung haben zwar die

Polſter eines Seſſels preſſend, ftöhnte er
bin unglücklich, unſäglich unglücklich

Er ſah den Blick der kalten Augen nicht,
der über ihn dahin ging, er ſah das Lächeln
nicht, das unter dem aufwärts gebogenen
Barte hervorzuckte. Er fühlte nur die Hand,
die mit ſanfter Berührung ſich ihm auf die
Schulter legte, hörte nur die weichen Laute
der Stimme, die vibrierend zu ihm ſprach
„Armer Junge, alſs iſt das Unglück wirklich
geſchehen? Jceh hätte es gern gehindert, und
geſtern abend wahrhaftig, nur darum bin
ich noch einmal unten bei euch eingedrungen
und habe mich nicht um die böſen Augen ge-
kümmert, die Du mir machteft.“

Georg blickte empor. „Alſo weißt Du
fragte er.

„Mein Gott, ich kann doch ſehen! Du
haſt Dich verliebt in unſere intereſſante Frau
von Henniger, haſt Jhr vielleicht ſchon von
Liebe geſprochen, und nun erfährſt Du, daß
ſie eine Sünde begehen und einen Eid
brechen müßte, wenn ſie Dich heiraten
wollte.“

„Auch das weißt Du
„Es iſt kein Kunfſtſtück, zu wiſſen, was die

ganze Stadt weiß. Wir Aelteren wenigſtens,
die ſchon ein paar Jahre länger darin ſind,
als Du. Die Geſchichte hat koloſſales Auf-
ſehen gemacht damals. Jetzt iſt ein wenig
Gras darüber gewachſen, aber wenn irgend
ein Zufall ſo eine ſcheintote Sache wieder
aufweckt, iſt ſie lebendiger als je. Das weiß
man ja aus Erfahrung. Man muß alſo
vermeiden, fie zu wecken.“

J

Re

Verhandlungen bezw. der Vorträge iſt im
großen und ganzen derſelbe geblieben. Und
der Umſtand, daß die meiſten Redner auf
Ausführungen früherer Redner zurückgreifen
oder auf perſönliche Anzapfungen erwidern,
trägt zwar zur Verlängerung, nicht aber zur
Bereicherung und Vertiefung der Debatte bei.
Es genügt daher, das Wichtigſte aus den
heutigen Erörterungen herauszugreifen.

Abg. Naumann nimmt daran Anſtoß,
daß die Arbeitskammern nur als be
gutachtende Körperſchaften gedacht ſind. Auch
der Anſchluß an die Berufsgenoſſenſchaften
ſe zu bekämpſen, weil dieſe letzteren nicht den
ganzen Beruf, ſondern nur die Unternehmer
und Arbeitgeber repräſentteren. Ueberhaupt
müſſe die ganze Organiſation ſo aufgebaut
werden, daß alle Arbeiter an den Arbeits
kammern intereſſiert ſind, weil ſie in ihnen
eine wirkſame Vertretung ihrer Wünſche und
Bedürfniſſe haben.

Abg. Sir (Z.) hält die übliche ſozialpoli-
tiſche Sammelrede, d. h. er greift bald hier,
bald da eine Frage, eine Beſchwerde auf, um
ſie im Sinne der ſozialpolitiſchen Uebereiferer
ſeiner Partei zu behandeln. Das Zentrum
hat bekanntlich auf dieſem Gebiete und mit
dieſer Methode der Popularitätshaſcherei allen
andern Parteien den Rang abgelaufen. Ab-
geordneter Sir ſucht noch einen beſonders
ſtarken Trumpf auszuſpielen, indem er Aus-
dehnung der Witwen- und Waiſenverſicherung
auf die Angehörigen des Mittelſtandes, im
beſonderen des Handwerkerſtandes empfiehlt.
Um die Koſten einer ſolchen Verſicherung
macht ſich Redner natürlich keine Sorge

Abg. v. Brockhauſen (Ekoenſ.) zeigt zu-
nächſt, daß im Baugewerbe der Abſchluß von
Tarifverträgen dem Frieden nicht gedient,
ſondern im Gegenteil die Gegenſätze noch
verſchärft hat. Gerade im Baugewerbe ſind
auch vielfach Vergewaltigungen von Arbeits-

„Jch ſage mir das alles, habe es mir in
dieſer Nacht hundertmal geſagt, aber ich liebe
dieſe Frau

„Armer Kerl! Iſt die Geſchichte wirklich ſo
ernſt? Du, das tut mir furchtbar leid, wahr-
haftig! Und Vorwürfe muß ich mir nun auch
machen, daß ich nicht eher dazwiſchen ge-
kommen bin. Es ift 'ne verteufelte Sache
um ein zu weiches Herz! Jm übrigen bin ich
ja ſo ziemlich abgebrüht, Du lieber Gott,
ein Arzt! Aber Dir gegenüber, mein lieber
Georg, da geht das Gefühl mir immer mit
dem Verſtande durch. Wenn ich Dir etwas
verſagen muß, Dir von irgend einer Sache
abraten, die Du zu Deinem Slücke für nötig
hältft, ba ſehe ich Dich immer vor mir, wie
Du als vierzehnjähriger Junge zu mir ge-
bracht wurdeſt, als Deine Eltern ſo raſch nach
einander geſtorben waren. Die gute Thereſe,

Du wareſt ja ihr ganzes Glück ge
weſen.“

Er hielt einen Augenblick inne, als über
wältige ihn die Rührung; dann ſpülte er
die Tränen in ſeiner Kehle mit einem Schluck
Sherry hinunter,

„Na, wir wollen uns nicht weich machen,“
fuhr er fort. „Wir haben heute die Stärke
nötig, Du befonders, mein armer Junge.
Denn wo Du die Verhältniſſe nun kennſt,
wirſt Du Dir ja ſchon ſelbſt geſagt haben,
daß an eine Heirat zwiſchen Dir und Frau
Henninger nicht zu denken iſt.“

„Jſt es denn wahr Wie ein Schrei der
Verzweiflung kamen die Worte von Georgs

unde.

ner häufig gewechſelt, aber der Inhalt der

Der Nachdruck der amtlichen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Bereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.

willigen vorgekommen. Die Regierung ſollte
endlich ernſtlich der Forderung näher treten,
daß ein ausreichender Schutz der
Arbeitswilligen gewährleiſtet werden
muß. Redner begründet endlich die von ſeiner
Partei eingebrachte Reſolution, nach der die
aktive und paſſive Beſtechung der in Privat-
unternehmungen angeſtellten Perſonen und
der Verſuch dazu unter Strafe geſtellt werden ſoll.

Abg. Dr. Junk utl.) beſchäftigt ſich mit
verſchiedenen Reſolutionen, im beſonderen
mit denen, die der Kartellfrage gewidmet ſind.

Darauf wird auf Antrag der Blockparteien
die Debatte geſchloſſen.

Darauf wird über die vorliegenden 25 Re
ſolutionen abgeſtimmt, wobei in einem Falle,
da das Büreau ſich nicht einigen kann, die
Auszählung durch „Hammelſprung“ ſtattfinden
muß. Weitaus die meiſten Reſolutionen
werden angenommen, darunter auch die durch
den konſervativen Antrag Wagner erwiderte
Zentrumsreſolution betr. Vorlegung eines Ge-
ſetzentwurfes über Kartell, Truſts und
ähnliche Vereinigungen. Unter den abge-
lehnten Reſolutionen befindet ſich die von den
Sozialdemokraten eingebrachte betr. einheitliche
reichsgeſetzliche R gelung aller Arbeits- und
Dienſtverhältniſſe in der häuslichen Gemein-
ſchaft, in wirtſchaftlichen und gewerblichen
Unternehmen uſw.

Es beginnen
diskuſſtonen.

Abg. Hus (Soz.) will den Reigen der
Redner anführen, muß aber, da er immer
wieder in die Generaldiskuſfion zurückfällt
und zu dem vorliegenden Titel (Direktoren)
nichts zu ſagen weiß, die Tribüne verlaſſen,
was natürlich große Heiterkeit hervorruft.

Der folgende Redner, Abg. Stadt-
hagen (Soz.) ſträubt ſich mit Händen und
Füßen gegen dasſelbe Schickſal und wendet
die gewagteften Kniffe an, um fich davor zu

nunmehr die Spezial-

ſchützen, daß ihm das Wort entzogen wird,
Ob was wahr iſt? Die Geſchichte mit

dem Eid? Selbſtverſtändlich. Jch würde viel
leicht daran zweifeln, wenn ich nichts weiter
davon wüßte, als das Gerede in der Stadt.
Aber ich habe es von ihm ſelbſt. Jawohl,
von ihm ſelbſt. Er lebte noch ein paar Tage
nachdem er ihr den Eid abgenommen hatte.
Jn dieſer Zwiſchenzeit habe ich ihn beſucht,
wie ich es als Hausgenoſſe öfter tat. Jch
war nicht ſein Arzt, aber wir waren be-
freundet, recht innig befreundec, kann ich wohl
ſagen. Und da erzählte er mir das alles.
Damals wunderte ich mich, daß er den Ver-
dacht ausſprach, fie könnte ihren Schwurviel-
leicht einmal brechen. Dann ſollte ich,

laſſen wir das ruhen. Aber jetzt ſehe ichr er in der Beurteilung ihres Charakters

recht hatte. Jch halte es nicht für ausge
ſchloſſen, daß ſie den Eid jetzt überhaupt ab
leugnen wird.“

„Das wird ſie nicht tun, wenn ſie ihnwirklich geſchworen hat. Sie iſt eine wahre
ehrliche Natur

„Na ja, bis zu gewiſſen Grenzen. Aber
die Frauenzimmer, ich kenne mehr von
der Sorte als Du. Und Frau Henniger hat,
was man mit höflicher Umſchreibung einen
ſtarken Geiſt nennt. Die ſetzt ſich über
manches hinweg. Aber wir brauchen uns,“
fügte er auf eine abwehrende Bewegung
ſeines Neffen hinzu „ja gar nicht die Köpfe
darüber zu zerbrechen, was ſie tun würde; es
handelt ſich nur darum, was Du ſelber zu
tun haſt. Und ich meine, das iſt klar.“

(Fortſetzung folgt.)
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Der amtſerende Präſident Dr. Paaſche muß
erſt androhen, daß das Haus darüber ent-
ſcheiden ſoll, ob der Redner weiter ſprechen
ſoll oder nicht. Da zieht es Abg. Stadt
hagen vor, nachzugeben, da er ganz genau
weiß, daß das Haus gegen ihn entſcheiden
würde. Unter allgemeinem Hohngelächter
verläßt er die Tribüne und verſammelt fich
zu ſeinen Genoſſen. Jn ſpäter Stunde
werden dann noch mehrere Titel erledigt.

Nächfte Sitzung: Donnerftag.

Die Beamtenbeſoldungs-
Interpellationen im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 11. März.
Regierungstiſch und Haus zeigten heute im

preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Bild eines
großen Tages. Außer den zumeiſt beteiligten
Miniſtern repräſentierte der Vizepräſident des
Staats miniſteriums die Regierung. Die
Interpellationen über die Beamtenbeſoldungs
aufbeſſerungen wurden von den Abg. von
Hennigs (k.), Hobrecht (/nl.), Freiherrn
von Zedlitz (frk.) und Kirſch (Z.) be-
gründet.

Die Redner ſtimmten in dem lebhaften
Bedauern über die Verſchiebung der Be-
ſoldungsvorlagen bis zum Herbſt überein.
Der nationalliberale und der freikonſervative
Redner beklagten insbeſondere, daß nicht
wenigſtens das Lehrerbeſoldungs-
geſetz vorgelegt ſei, um für den Herbſt eine
brauchbare Grundlage für den Aufbau der
Lehrerbeſeldungen zu gewinnen. Der
freikonſervative Redner kündigte deshalb einen
auf Gewinnung einer ſolchen Grundlage ab-
zielenden Antrag für die dritte Leſung an.

Jn der von dem Vizepräſidenten
des Staats miniſteriums namens
der Staatsregierung abgegebenen Erklärung
hieß es nach einem kurzen Rückblick auf die
Entwickelung der Frage: An dem Entſchluß
den Beamten, Lehrern und Geiſtlichen die
ihnen zugedachten Aufbeſſerungen für 1908
zu gewähren, hält die Regierung unbedingt
feſt. Jhre Abſicht, die entſprechenden Vor-
lagen noch jetzt dem Landtage zu unterbreiten,
kann ſie jedoch zu ihrem Bedauern nicht ver
wirklichen. Nach Lage der Geſchäfte im
Reiche hat eine umfaſſende Reform der
Beſoldungsverhältniſſe auf den Herbſt
vertagt werden müſſen. Die Regierung be
abſichtigt, den Landtag im Oktober dieſes
Jahres zu verſammeln, um ihm genügend
Zeit für Beratung dieſer Vorlagen zu
geben. Ein Nachteil darf den Be-
amten, Geiſtlichen und Lehrern aus der
Verzögerung nicht erwachſen. Deshalb ſollen
die Vorlagen rückwirkende Kraft bis zum
1. April 1908 erhalten. Nicht nur die an
dieſem Tage im Dienſt ſtehenden, ſondern
auch die ſpäter eintretenden Beamten, ferner
die nach dem 1. April in den Ruheftand
tretenden Beamten und die Hinterbliebenen
der nach dem 1. April geſtorbenen Beamten
ſollen dieſer rückwirkenden Kraft des Ge-
ſetzes teilhaftig werden. Die Regierung wird
ferner unverzüglich eine Vorlage einbringen,
durch die, wie 1907 im Reiche, den unteren
und mittleren Beamten, ſoweit fie nicht ſeit
dem April 1907 entſprechend aufgebeſſert
ſind, ein feſter Betrag gezahlt wird, der auf
die künftig erhöhten Bezüge anzurechnen iſt.
Die gleiche Fürſorge wird den geringer be-
ſoldeten Lehrern und Lehrerinnen zuteil
werden.

Jn der nachfolgenden Beſprechung
zunächſt die Vertreter der beiden freiſinnigen
Gruppen Abgg. Gyßling und Broemel
zum Wort, die die Zurückſtellung der Beſol-
dungsvorlage ſcharf mißbilligten und der Zoll-

Dieanderſetzungen zwiſchen Dr. Hahn und Kednern

kamen Abgeordneter Güntheer, er ſei mit der Ge

Beamte ſowie Lehrer Teuerungszulagen er-
halten. Jm Herbſt hoffen wir die Beſoldungs-
vorlagen definitiv zu verabſchieden. Beifall
rechts.)

Nach ihm ſprach wirkſam und mit großer
Wärme der Abg. Mertin frk.), ſodann
Kirſch (Z.) und Dr. Hahn Bund der
Landwirte), letzterer ſehr aggreſſiv gegen die
Linke. Auf Anfrage des Abg. Dr. Fried
berg (nl.), der im übrigen dem Vorredner ent
gegentrat, erwiderte der Finanzminiſter,
daß genügende finanzielle Gründe die
Vorwegnahme der Beſoldungsverbeſſerung für
Lehrer und Geiſtliche verbieten, daß das Ge
ſetz aber auch für dieſe den Zulagen rück-
wirkende Kraft verleihen könne.

Es folgten die Abgg. Müller (ffrſ. Vp.)
Stroſſer (k.), Ernſt ((frſ. Vp.), Graf
Praſchma (Z.) und Winkler (e)).
Hierauf erörterte der Kultusminiſter,
auf welche Weiſe dafür geſorgt werden ſoll,
daß auch die Geiſtlichen die ihnen in Ausficht
geſtellten Zuwendungen nach Verabſchiedung
der Staatsgeſetze ohne Verzug mit rück
wirkender Kraft vom 1. April dieſes Jahres
erhalten.

Debatte lief ſchließlich in Ausein-

der Linken aus. Außerdem wurde noch kurze
Zeit auf die Spezialberatung des Etats der
direkten Steuern verwandt. Dann vertagte
ſich das Haus bis Donnerstag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt aus Bremen
und Jhre Maj. die Kaiſerin aus Plön
wieder in Berlin eingetroffen. Die Kaiſer-
lichen Majeſtäten unternahmen heute früh
einen gemeinſchäftlichen Spaziergang im
Tiergarten; der Kaiſer hörte ſpäter im Kgl.
Schloß mehrere Vorträge.

Das neue Automobil-Haft-
pflichtgeſetz wird dem Bundesrat noch
vor Oſtern vorgelegt werden.

Dresden, 10. März. Die zweite Kammer
beriet heute über die Jnterpellation der frei-
ſinnigen Abgeordneten Baer und Roch, die
Verhandlungen der Wahlre-chtsdepu-

fident Vr. Mehnert erklärte, daß das
Direktorium beſchloſſen habe, nicht zu ge
ſtatten, über das, was in der Wahlrechtsde-
putation verhandelt worden iſt, hier im Ple-
num bei Beratung des vorliegenden Antrags
zu ſprechen. Abgeordneter Baer will ſeinen
Antrag begründen, wird aber gleich nach den
erſten Worten vom Präſidenten unterbrochen
und zur Ordnung gerufen, weil er ſagte, er
habe ſich ſchon in der Deputation gegen die
Geheimhaltung der Berhandlungen ausge-
ſprochen. Abgeordneter Baer ſagte, daß es
eines Kulturſtaates unwürdig ſei, wenn die
Verhandlungen über das wichtigſte Recht des
Volkes hinter verſchloſſenen Türen geführt
würden. Als Vertreter eines Kulturvolkes
fordere er energiſch volle Oeffentlichkeit der
Verhandlungen. (Lebhafter Veifall, Bravo
rufe auf den Tribünen und großer Lärm im
ganzen Hauſe.) Der Präſident unterbricht die
Sitzung und läßt die Tribünen räumen. Die

rufen erregt „Großartig!“ und erhalten beide
wegen dieſer Kritik an der Geſchäftsführung
des Präſidenten einen Ordnungsruf.
dem fich die Tribünen geleert hatten, bemerkte

ſchäftsfüßhrung des Präſidenten nicht einver-
ſtanden. Abgeordneter Goldſt ein Sozial
demokrat) erklärte, es ſet ein unhaltbarer Zu
ſtand, daß die Verhandlungen in der Wahl-

ſchutzpolitik die Schuld an den hohen Lebens-
mittelpreiſen beimaßen.

Abgeordneter Malkewitz (konſ.) trat
ihnen entgegen er wies insbeſondere auf die
Bedeutung des Vorganges im Reiche hin.

Nach dem Abg. Schiffer („nl.) erklärte der
Finanzminiſter, es ſchmerze ihn, daß, während
er täglich mit ſeinen Kollegen an dem Wohle
der Beamten arbeite, von einer Einbuße an
Vertrauen geredet ſei. Er legte dann ein-
gehend dar, weshalb im Reiche jetzt mit den
Beſoldungserhöhungen nicht vorgegangen
werden könne und weshalb Preußen dieſem
Vorgange folgen müſſe. Die Lehrerbeſoldungs-
vorlage vorweg zu nehmen, verbiete ſich aus
Rückſicht auf die Beamten; ſollte wider Ver
hoffen im Herbſt die Reichsfinanzreform nicht
zuſtande kommen, ſo würde man in Preußen
allerdings ſelbſtändig vorgehen
müſſen. Materiell ſoll Beamten, Lehrern und
Geiſtlichen kein Nachteil erwachſen. Die Zu-
lagen erhalten im weiteſten Umfange rück
wirkende Kraft.
Reich ſollten überdies mittlere und untere

rechtsdeputation immer noch geheim gehalten
würden, während in den verſchiedenen Tages
zeitungen Berichte aus den Verhandlungen
durchſickerten.

Dresden, 11. März. Jn der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer kam es bei
Beſprechung eines freiſinnigen Antrags, die
Sitzungen der Wahlrechtsvorlage- Deputation
öffentlich zu führen, zu ſtürmiſchen Szenen
zwiſchen dem Präſidium und der äußerſten
Linken. Als auf den öffentlichen Tribünen
lebhafte Kundgebungen für die Redner der

tation öffentlich ſtattfinden zu laſſen. Prä

keine Spur von den Ueberreſten der Ent-

Abgeordneten Günther und n e

Nach

katſerlichen Vertretungen in Petersburg und
Warſchau zu den erforderlichen Schritten
wegen Herbeiführung geeigneter Vorkehrungen
veranlaßt würden. Die polniſche ſozialiſtiſche
Partei verteilte in 2000 Exemplaren im ruſ
n Grenzbezirk eine Gegenproklamation.

we
Soſnowice verhaftet.

Cokales.
Merſeburg, 12. März.

Verein für Feuerbeſtattung. Man
ſchreibt uns: „Die außerordentlich ſtarke Be
wegung zu Gunſten der Feuerbeſtattung, die
in neuerer Zeit ſich in allen Schichten der
Bevölkerung kundgibt, hat auch in unſerer
Stadt zur Begründung eines Feuerbeſtattungs-
vereins geführt, dem trotz der kurzen Zeit
ſeines Beſtehens bereits 87 Damen und
Herren angehören. Es hat ſich bei den Be
ſprechungen herausgeſtellt, daß vielfach noch
ganz falſche Vorſtellungen von der Technik
der Feuerbeſtattung herrſchen, ſelbſt unter
Vereinsmitgliedern. Um über Zweck und
Weſen der Feuerbeſtattung vollſtändigen Auf-
ſchluß zu geben, veranſtaltet der Verein
kommenden Montag eine öffentliche Ver
ſammlung, zu der als Redner der Bureau-
direktor des Berliner Vereins, Herr Pauly,
gewonnen worden iſt, welcher ſich auf dieſem
Gebiete auch ſchriftſtelleriſch bereits hervor-
getan hat. Der Vortrag wird durch reich-
haltiges Anſchauungsmaterial unterſtützt
werden, wobei in erſter Linie das Modell eines
Krematoriums zu erwähnen iſt, das bereits
1903 auf der Städteausſtellung in Dresden,
1906 auf der Bayriſchen Ausſtellung in
Nürnberg und im vergangenen Jahre auf der
Hygiene- Ausſtellung im Reichstagsgebäude in
Berlin ſo großes und berechtigtes Aufſehen
erregt hat, weil es ein ungemein klares Bild
von der Technik der Feuerbeſtattung und der
Konſtruktion des Ofens gibt. Als weiteres
Anſchauungsmaterial dienen zahlreiche Photo-
graphien bereits errichteter Krematorien, Urnen
haine uſw., ſowie ſtatiſtiſche Tabellen. Endlich

alten Menſchenaſche die Aſchenreſte einer vor

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. März. Jn der heutigen Stgqdt,

verordnetenverſammlung wurde mit 43 gege
6 Stimmen die Einführung der Wertzuwaqg.
fieuer für unſere Stadt beſchloſſen. die

Urheber der Drohbriefe wurden in Steuer erhält für bebaute Grundſtücke gzehn Jahre, für unbebaute auf zwanzig Ja
rückwirkende Kaft. Jn die Steuerordnung wurde
die Beſtimmung aufgenommen, daß bei einem
Ertrag von 300 000 Mark die Umſatzſteuer
um Projzent, bei 500 000 M. Ertrag augz
der Wertzuwachsſteuer um 1 o herabgeſetzt
wird. Hinſichtlich der anderweitigen Feſt
ſetzung der Steuern wurde der Antrag des
Magiſtrats, 152 Proz. Steuerzuſchlag zu der
Einkommenſteuer zu erheben, mit 25 gegen
13 Stimmen abgelehnt. Der Punkt wurde
darauf vertagt, die Steuerfeſtſetzung bleiht
ſomit der nächſten Stadtverordnetenſitzung
vorbhalten.

Halle, 11. März. Die „Hall. Zeitung
ſchreibt: Allgemeine Eatrüſtung erregte
ſeinerzeit der „Senoſſe“ Thiele von hier, der
n einer Verſammlung, die in Teuchern

ſtattfand, einen wegen Meineids verurteilten
„SGenoſſen“ verderrlichte und ihm ein Ver-
trauensvotum ausſtellen ließ. Auch das
Halleſche „Volksblatt“ erklärte damals unter
lebhaften Beteuerungen den verurteilten „Ge-
noſſen“ Voigt iſt ſein Name für
unſchuldig. Vor einiger Zeit hat nun Voigt
ſelbſt eingeſtanden, einen Meineid geleiſtet zu
haben, und zwar hat er ihn, nach ſeiner Aus
ſage, auf Drängen eines führenden „Genoſſen“
namens Scharfenberg geſchworen. Daraufhin
hat das Gericht Scharfenberg wegen Verleitung
zum Meineide zu vier Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Dies
iſt der zweite Akt. Der dritte ſpielt nun in
Halle gegen Thiele und die Redaktion des
„Volksblattes“ wegen Beleidigung des Gerichts,
der Polizei uſw. in Teuchern. Nach dieſer

fatalen Aufklärung des „Falls Voigt“ haben
nun die Teucherner „Genoſſen“ die damals
Voigt die Ovation gebracht haben, ſich ge
nötigt geſehen, ihn und den „Genoſſen“

Oberclobicau, 11. März. Ein un-
ſei erwähnt, daß neben einer etwa 2000 Jahre Scharfenberg aus dem Vereine auszuſchließen.

kurzer Zeit feuerbeſtatteten Amerikanerin ge-
zeigt werden, die von der Dame dem Berliner
Verein zu dieſem Zwecke teſtamentariſch ver
macht worden ſind. Es werden nämlich über
das Weſen und den BVerbleib der Aſchenreſte
teilweiſe ganz ungeheuerliche Behauptungen
laut, die eine Demonſtration ad oculos ge-
radezu unentbehrlich machen. Wird doch z. B.
behauptet, daß die Aſchenreſte von dem tm
Verbrennungsofen herrſchenden Luftzuge mit
durch den Schornſtein entführt würden, daß
alſo in der Urne irgend etwas andres, aber

ſchlafenen zur Beiſetzung käme. Solchen Un
geheuerlichkeiten, die nur zu gern geglaubt
werden, iſt auf andere Weiſe als durch Vor-

führung ad oculos garnicht beizukommen. Der
Vortrag verſpricht dadurch noch beſonders
intereſſant zu werden, daß ſich eine Diskuſſion
anſchließen ſoll, bei welcher auch etwaigen
Gegnern Gelegenheit zur Ausſprache geboten
wird. Die Verſammlung, deren Beſuch Damen
wie Herren warm empfohlen werden kann,
findet am Montag den 16. d. Mts. im großen
Saale des Tivoli ſtatt. Der Eintritt iſt frei.“

Bürgergarten Grundſtück. Gegen
den Fluchtlinten- und Bebauungsplan, wie er
kürzlich im Stadtverordneten Kollegium feſt

geſetzt worden iſt, haben die Eigentümer der
Scheunen am Nulandtsplatz Einſpruch er-
hoben; ſie erftreben, für künftig aufzuſchließen-

des Straßen- Gelände möglichſt' nahe an die
Straße heran zu kommen. Der Beamten-
Wohnungsverein erhebt ſeinerſeits gegen eine

Abänderung Einſpruch.
Fentengüter. Durch den Präſidenten

der Generalkommiſſion v. Behr wird der
Gedanke zur Errichtung von Rentengütern
möglichſt gefördert. Beſonders in der Alt-
mark ſind ſolche an verſchiedenen Stellen ge-
plant oder bereits in Angriff genommen. Kein

Dorſſchulze, kein Kirchenrat ſollte es ver-
ſäumen, dieſer wichtigen Aufgabe näher zu

treten, um Arbeiter auf dem Lande auf
eigenem Grundſtücke anzuſiedeln. Die Kom
miſſion in Merſeburg borgt drei Viertel des

Linken erfolgten, ließ Präſtdent Mehnert die
Tribünen räumen.

Breslau, 11. März. Der Breslauer
Arbeitgeberbund des Baugewerbes be-
ſchloß, alle am 18. März demonſtrativ fetern-
den Arbeiter mindeſtens acht Tage aus
zuſperren.

Kattowitz, 10. März. Staatsſekretär
Sſch ön hat auf die Vorſtellungen der in
Ruſſiſch-Polen lebenden Deutſchen, welche nach

Nach dem Vorgange im Annahme der Polenvorlage von polniſcher
Seite Vrohbriefe erhielten, erwidert, daß die

nötigen Geldes für Grund und Boden zu
3,5 Prozent und 0,5 Prozent Awmortiſation,

ſo daß in 60 Jahren und ſechs Monaten die

gemein frecher Diebſtahl wurde im be-
nachbarten Niederwünſch vor einigen Tagen
ausgeführt. Mehrere Perſonen hatten in
der Nacht die Kartoffelmiete eines Landwirts
ber Niederwünſch aufgedeckt und die Kartoffeln
in Säcke gefüllt. Da nun das Wegtragen
zuviel Zeit in Anſpruch genommen hätte,
wurde flugs das Ochſengeſchirr eines hieſigen
Lanswirts aus dem Stalle geholt, die
Kartoffeln aufgeladen und nunmehr das

Diebesgut an Ort und Stelle hingefahren.
Nach Grledigung dieſer Arbeit wurde das
Geſchirr wieder zu ſeinem Beſitzer und die
Tiere in den Stall gebracht, ohne daß dieſer
hiervon etwas gewahr wurde. Mittlerweile
ſind die Diebe aber von dem Gendarm er-
mittelt worden und ſehen ihrer Beſtrafung
entgegen. (M. C.)

Bedra, 11. März. Das Herrenhaus-
Mitglied v. Helldorff- Bedra iſt ge-
ftorben. Dem Herrenhauſe gehörte der Ver
ſtorbene, der ein Alter von 74 Jahren er-
reicht hat, ſeit 1890 an. Vorher ſpielte er
als Führer der veutſch-konſervativen Partei
eine politiſche Rolle. Sein Einfluß wurde
jedoch von einer Gruppe der äußerſten
Rechten bekämpft mit dem Erfolg, daß Herr
v. Helldorff aus dem Vorſtande der Partei
austrat. Jm Reichstage ſaß er von 1871
1874 und von 1877--1893. Kammerherr

v. Helldorff weilte ſchon 1865 als Regierungs
aſſeſſor in Merſeburg, 1867——-74 als Landrat
in Wetzlar, nachdem er den Feldzug 1866
mitgemacht, war 1871--74 und 1877-93
Mitglied des Reichstages und wurde 1890
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. Auf
den Kreistagen des Querfurter Kreiſes ragte
er durch ſeine Sachkenntnis und lebhafte
Teilnahme hervor. Sein liebenswürdiges
Weſen hinterließ bei jedem ihm näher
Tretenden eine freundliche Erinnerung.

Ballenuſtedt, 10. März. Kürzlich wurde
auf dem Bahnhofe Reinſtedt ein Kilometer-
ſtein auf das Hauptgleis gewälzt und
eine Weiche mit großen Steinen verkeilt.
Für die Ermittelung des Täters hat die
Eiſenbahndtrektion Magdeburg 300 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

ganze Summe getilgt iſt. Für ſolche Leute,
die etwa 1000 M. bares Geld beſitzen, wird
ſich die Anlage im hannöverſchen Stil empfehlen,
wie er vom Paſtor v. Bodelſchwingh bei
Bielefeld eingeführt iſt.

Die Saale iſt infolge der Regengüſſe
der letzten Tage erheblich geſtiegen.

Mücheln, 10. März. Am heutigen
Tage wurde in die hiefige ſeit ſieben Monaten
verwaiſte Superintendentur und Kreisſchul
inſpektion der vom Kirchenregiment berufene
Superintendent Leſſer, bisher Pfarrer in
Höhnſtedt, feierlich eingeführt. Generalſuper
intendent Jacobi, der die Weihehandlung
vollzog, legte ſeiner Anſprache 1. Tim. 4, 16
zu Grunde unter den beiden Geſichtspunkten:
„Lehren recht und leben rein, bewahrt vor
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z7eden Haus und Gemein'.“ Nach voll
ogenem Weiheakt, bei dem der bishe ige
Siperintendentur. Verweſer P. Kuliſch. Zorbau
und P. Knolle Möckerling aſſiſtierten, über-
achte der Vertreter der Kgl. Regierung, Ober
egierungsrat v. Borſtell, dem neuen Super-

ntendenten die Beſtallungsurkunde als
Kreisſchulinſpektor indem er die innige Ver
zindung zwiſchen Kirche und chriſtlicher Volks
ſchule betonte. Weihevoller Chorgeſang, aus
geführt von den Lehrern des Kirchenkreiſes,

Feitete zur Predigt des Sup. Leſſer über, der
an der Hand von Apoſtelgeſchichte 4, 12 das

ema behandelte: „Jn Chriſtus allein iſt
Heil“ und in dieſer Gewißheit die Seligkeit
des perſönlichen Chriſtenſtandes wie aller
eiſtlichen Amtsführung erblickte. DerKinführung ſchloß ſich eine Paſtoralkonferenz

an, in der Superintendent Leſſer über Recht
und Weiſe apologetiſcher Arbeit des Geiſt

lichen“ ſprach und die Notwendigkeit hervor-
ob, in unſerer von gewaltigen Problemen

Zeit den zweifelnden und
Gemeindemitgliedern auch

der Kirche die unver-
Herrlichkeit evangeliſcher Welt

anſchauung nahe zu bringen. Ein Feſtmahl,

außerhalb

an dem ſich 70 Perſonen beteiligten und bei
dem Generalſp. Jacobi den Kaiſertoaſt aus
vrachte, vereinigte zum Schluß die Feſtteil-
nehmer noch etliche Stunden im Saale des

Deutſchen Hofes“ zu fröhlicher Tafelgemein-

n

t

e

t

e

ſpinnt ſich weiter.

ſchaft.
Bad Köſen, 10. März. Der Konflikt

zwiſc en Magiſtrat und Stadtverordneten
Eingangs der geſtrigen

StadtverordnetenVerſammlung ſtellte Bürger
meiſter Kretſchmar die Anfrage, was denn
aus einem am 18. Dezember vor. Js.
gefaßten Beſchluſſe betreffend Anklage gegen
den Magiſtratsdirigenten geworden wäre?
Der Vorſteher wies jedoch die Anfrage zurück
und nach längerer Debatte, in welcher
auch Stadtverordnete für den Bürgermeiſter
Partei ergriffen, verließ wieder, wie in
voriger Sitzung, der Bürgermeiſter mit vier
Stadtverordneten die Verſammlung, wodurch
ſie beſchlußunfähig wurde.

Gera, 11. März. Nach einer amtlichen
Bekanntmachung der Polizei iſt die Gattin
des Amtsrichters Grete Horn mit ihrer
ſiebenjährigen Tochter verſchwunden. Beide
haben am Sonntag vormirtag die Wohnung
verlaſſen, um den Gottesdienſt in der Sal-
vatorkirche zu beſuchen, und ſind ſeitdem nicht

e

wieder zurückgekehrt. Da ſich bei Frau Horn
in den letzten Tagen Spuren einer geiſtigen
Störung zeigten, ſcheint es nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie ſich und ihrer Tochter ein Leid an

getan hat. tZeitz, 10. März. Kommerzientat Naether
hat aus Anlaß ſeiner ſilbernen Hochzeit der
Arbeiterſtiftung ſeines Fabriketabliſſements
40000 Mk. üderwieſen. Jn der Elfter er
trank der zwölfjährige Sohn des Schmiedes
B. Schultze. Er wollte von einem Strauche
Weidenkätzchen pflücken und ſtürzte dabei in
die tiefe und ſtarke Strömung. Der acht-
jährige Schüler Hoffmann aus Großeſida,
der vor ſechs Wochen auf dem Schulwege
durch den Sturm ins Waſſer geweht wurde,
iſt heute morgen gegen 11 Uhr an der
Obermühle aus dem Waſſer gezogen worden.
e Kahla, 9. März. Auf einem nahen
Dorf ſollte Hochzeit ſtattfinden und die Vor
bereitungen hierzu waren auch ſchon alle ge
troffen. Jm letzten Augenblicke aber über-
legte es ſich die Braut anders, entſagte den
holden Feſſeln der Ehe und reiſte ohne
Bräutigam ab. Zum Ausrücken benutzte ſie
einen Spaziergang, den ſie mit ihrem „Zu-
künftigen“, um ihre abretſende Schweſter zu
begleiten, zur Bahn unternommen hatte.
Bis zum Abgange des Zuges unterhielt man
ſich eifrig. Als ſich aber der Zug in Be
wegung ſetzte, ſprang die holde Maid der
Schweſter in den Wagen nach und entſchwand
Unter freundlichen Grüßen den Augen des
verblüfft dreinſchauenden Bräutigams.

Deſſau, 10. März. Geſtern früh wurde
der Fleiſchermeiſter S. in ſeiner in der
Marktſtraße gelegenen Wohnung tot auf
gefunden. Der Genannte hat ſich aus un
bekannter Urſache ſelbſt das Leben ge-
nommen.

Kelbra, 11. März. Der hiefige Spar
kaſſenrendant Preibiſch entfernte ſich am
Montag ohne Urlaub. Geſtern mittag hat
ſich der ungetreue Beamte bei der Kriminal
polizei in Halle freiwillig geſtellt mit der
Angabe, 10 500 Mk. unterſchlagen zu haben.
Alles Nähere muß die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben. Die Sparkaſſe iſt erſt vor
wenigen Monaten von einem beſtellten
Reviſor revidiert worden. Die Stadt Kelbra
hat mit ihren Sparkaſſenbeamten ſchlechte
Erfahrungen gemacht. Der Vorgänger des

Jetzigen Defraudanten, Bruns, erſchoß fich

beiterverkehr herrſcht.

nach Unterſchlagung von ca. 30 000 k.,
welche Summe aber durch Verſicherungs-
gelder gedeckt wurde. Auch deſſen Vorgänger
hinterließ bei ſeinem Weggange von Kelbra
eine g oße Schuldenlaſt, er erhielt aber
einen Poſten bei der Görlitzer Sterbekaſſe, die
er um 60 000 Mk. betrog. Dafür bekam er
3 Jahre Gefängnis.

Ohrdruf, 10. März.
Anlegung des Lagers auf dem Truppen
übungsplatz für das 11. Armeekorps
bei Ohrdruf ſollen mit dem Eintritt des
kommenden Frühfahrs begonnen werden. Die
Ausführung der nötigen Bauarbetten (Kaſer-
nen, Baracken und dergl.) wird vorausſichtlich
einige Jahre dauern.

Barby, 10. März. Die Frau eines
polniſchen Arbeiters in Prödel war vor
einigen Tagen ihrem Manne unter Mitnahme
von Betten und dem Ecrlös eines verkauften
Schweines durchgegangen. Während ſie auf
dem Bahnhofe auf den Zug wartete, holte
ſte der Ehemann ein, nahm ihr die Betten
ab und ſagte: „Bleibt ſich Betten hier!
Frau kann gehen, braucht ſich?nicht wieder zu
kommen

Magdeburg, 10. März. Jm Bezirk der
Eiſenbahndirektion Magdeburg ſoll voraus-
ſichtlich noch in dieſem Jahre ein Verſuch mit
Akkumulatsrentriebwagen ge-
macht werden. Zur Verwendung ſollen vier-
achſtge Doppelwagen gelangen, von denen der
eine ein großes und ein kleines Abteil vierter
Klaſſe mit zuſammen 50 Plätzen, der andere
ein großes und ein kleines Abteil dritter
Klaſſe mit zuſammen 46 Plätzen enthalten
wird. Die Heizung wird durch Preßkohlen
erfolgen die Beleuchtung iſt elektriſch. Der
Betrieb ſtellt ſich zunächſt als ein Verſuch dar.
Die elektriſchen Wagen ſollen zunächſt auf
ſolchen Strecken Verwendung finden, wo zu
gewiſſen Tageszeiten ein beſonders ſtarker Ar-

Deshalb iſt vorderhand
in Ausſicht genommen, die Wagen in dem
induftriell und landwirtſchaftlich hochent-
wickelten Gebiet der näheren Umgegend von
Güſten, Staßfurt, Bernburg und Cöthen laufen
zu laſſen. Beſtimmend bierfür war dem Ver
nehmen nach der Umſtand, daß ſich die in
Güſten vorhandene elektriſche Zentrale ohne
erh blichere Koſten zu dem gedachten Zweck
erweitern läßt.

Vermiſchtes.
Duisburg, 11. März. Jm Ruhrorter Hafen

ereignete ſich in der vergangenen Nacht eine Dy
namitexploſion, die in der Umgebung des
Hafens großen Schaden anrichtete. Der Spreng-
meiſter Groll und ein Vorarbeiter wurden ge-
tötet. Die Exploſion ereignete ſich um 1 Uhr
nachts. Der Sprengſtoff war zur Beſeitigung der
Pfeiler der alten Ruhrbrücke beſtimmt. Zahlreiche
Fenſterſcheiben wurden durch die Gewalt der Ex-
ploſion zertrümmert. Die Urſache der Exploſion iſt
noch unbekannt. Die Pfeiler der alten Ruhr-
brücke ſollten durch Sprengung entfernt werden.
Die die Sprengung vornehmenden Perſonen müſſen
Dynamit in die Baubude gebracht haben, und der
geheizte Ofen hat den Sprengſtoff zur Entzündung
gebracht. Der Spreng meiſter Groll aus Düſſel-
dorf und der Vorarbeiter Rempe aus Duisburg
wurden in Stücke geriſſen die Bude iſt vollſtändig
vom Erdboden verſchwunden. Bis jetzt konnte eine
Leiche geborgen werden. Man vermutet, daß die
andere, von der man nur ein Bein auffand, in den
Hafen geſchleudert wurde. Durch umherfliegende
brennende Balken brach in einer nahegelegenen
Zementfabrik Feuer aus, das jedoch ſofort gelöſcht
werden konnte.

M. Gladbach, 1J. März. Eine junge
Dame von auswärts, die das hieſige Gymnaſium
beſuchte und ſich ohne Erfolg der Reifeprüfung
unterzog, hat ſich vergiftet.

Wien, 11. März. Für den Verbleib der Wil-
helmine Adamo witſch der geſchiedenen Gattin
Leopold Wölflings, in der neuen Wiener Landes-
irrenanftalt auf Steinhof ſind monatlich 700 Kronen
nötig, während die Zinſen des für ſie deponierten
Kapitals nur etwa die Hälfte betragen. Der als
Kurator für die Erkrankte jetzt eingeſetzte Dr. Stein
wird für die Herbeiſchaffung des Seldes Sorge
tragen, auch will er Wölfling zwingen, Schmuck-
gegenſtände und Möbel, die der Adamowitſch ge-
hören, herauszugeben. Wie weiter gemeldet wird,
hat Wilhelmine Wölfling einem Schriftſteller Mate-
rial zu ihren Memorren gegeben, deren Veröffent
lichung aber wahrſcheinlich verhindert werden dürfte.

Der Reformſchriftſteller Joſef Schmoll ver-
öffentlicht Auszüge ans den ihm anvertrauten
Memoiren der Wilhelmine Adamowitſch. Sie
ſchildert ausführlich das Leden an Wölflings Seite
in Przemyſl, die Ausflüge zu Rad und zu Schiff,
die Bergbeſteigungen am Sankt Wolfgangſee. Jmmer
war eine Schweſter der Adamowitſch mit. Jn ihrer
Geſellſchaft beſuchten ſie Jagdſchlöſſer des Erzher-
zogs. Schmoll ſagt, er habe Dokumente, die be-
weiſen, Wilhelmine Adamowitſch ſei als Frau geiſtig
vollkommen normal geweſen: nur liebte ſie Leopold
unbeſchreidlich, und dieſe Liebe trieb ſie aus einer
wahnſinnigen Eiferſucht in die andere. Jn ihren
Memoiren ſchont ſie alle, nur ſich nicht.

Kleines Feuilleton.
Das Opfer eines Unglücksfalles

wurde der 51 jährige Lotteriekollekteur Guſtav
Müller in Berlin. M., der Jonggeſelle
iſt, hatte ſich geſtern abend auf dem Sofa

Die Arbeiten zur

ſeines Geſchäftslokals zur Ruhe niedergelegt.
Er hatte kurz vorher den Gasofen geſchloſſen.
Wahrſcheinlich hatte er hierbei, ohne es zu
wollen, wieder den Hebel geöffnet und war,
ohne das Entweichen des Saſes zu
bemerken, eingeſchlafen. Der intenſtve Gas-
geruch, der dem Geſchäftslokal entſtrömte,
veranlaßte bereits am frühen Morgen die
Polizei zu einem Eindringen in die Räume.
Hier fand man M. entſeelt auf. Ale
Wiederbelebungsverſuche blieben vergeblich.

Selbſtmord in einer Droſchke. Aus
Berlin, 9. März, wird berichtet Heute
vormittag hat ſich der 27 jährige, jungverehe-
lichte Bademeiſter Artur Maiſch aus der
Holzmarktſtraße in einer Proſchke erſchoſſen.
M., der zuſammen mit ſeiner Frau im
Auguſtabad in der Köpenicker Straße tätig
war, beſtieg heute vor ſeinem Hauſe eine
Droſchke und fuhr von Arzt zu Arzt. Um
11 Uhr vernahm der Kutſcher aus dem
Jnnern ſeines Wagens einen lauten Knall.
Er Hielt ſofort an und fand den Fahrgaſt
mit dem rauchenden Revolver in der Hand
im Todeskampf. Er fuhr den Unglücklichen
nach der Unfallſtation am Grünen Weg, wo
nur noch der inzwiſchen eingetretene Tod
feſtgeſtellt werden konnte. Die Kugel hatte
den Lebensmüden mitten durchs Herz bve-
troffen.

Reiche Stiftung. Die Witwe des Ge
heimen Kommerzienrats Lanz in Mannheim
hat der Penſtons, Witwen- und Waiſenkaſſe
der Lanzſchen Werke weitere 400 000 M. ver
macht, ſo daß die Stiftung ſich jetzt auf eine
Million Mark beläuft.

Schwerer Unglücksfall.
Unglücksfall ereignete ſich am 5. März in
Kleinkniegnitz bei Zobten. Beim Schärfen
eines Steines geriet ver dortige Mühlenbeſttzer
Schön ins GSetriebe, ſo daß der Leib zwiſchen
den Rädern feſtgeklemmt wurde, während
Kopf und Beine frei blieben. Auf ſein
Hülfegeſchrei fand ſeine herbeigeeilte Frau
ihn in dieſer entſetzlichen Lage; es gelang
ihr aber erſt mit Hülfe herbeigeeilter Nachbarn
nach einer qualvollen Stunde, den Be-
dauernswerten herauszuziehen. Dieſer war
ſo ſchwer verletzt, daß er nach zwei Stunden
ſtarb. Schön, ein junger rüſtiger Mann,
war erſt ſeit einem halben Jahre verheiratet.

Pariert. Bei einem vornehmen
engliſchen Regiment trat eines Tages ein
gewöhnlicher Sterblicher als Offizier ein, der
ſich aber bald durch ſeine perſönliche Liebens-
würdigkeit größter Beliebtheit erfreute. Nur
eine kleine Clique hielt gegen ihn zuſammen,
deren Anführer ſich eines Tages mit
folgenden Worten an ihn wandte: „Jſt es
wahr, daß Jhr Vater nur Kaufmann iſt

„Ja“, antwortete der Gefragte ſeelen-
ruhig, „warum denn?“ „O, nichts“, er-
widerte der erſte Offizier, „es ift nur ſchade,
daß er aus Jhnen nicht auch einen machte.“

„Meinen Sie wirklich? Nun, die
Meinungen ſind ja verſchieden, aber ſagen
Sie, was iſt denn Jhr Vater?“ „Mein
Vater? Nun, natürlich ein Gentleman.“
„Wie ſchade, daß er aus Jhnen nicht auch
einen machte“, entgegnete prompt der andere.
(Das erinnert an die Anekdote, die ſich einſt
an der Tafel des Königs Friedrich Wilhelm IV.
in Berlin abſpielte. Der König hielt eine
Dame aus Hamburg, die ſich durch Geift,
Verſtand und Gemüt auszeichnete, eine ſehr
begüterte Kaufmannstochter, in hohen Ehren
und ſah ſie öfter im Schloſſe, wenn ihr
Weg ſie nach Berlin führte. Bei der Hof-

tafel fragte ſie einſt ihre Nachbarin ſpöttiſch:
„Sie ſind ſo reich, meine Liebe, womit hat Jhr
Vater denn gehandelt Antwort „Mit Weis-
heit und BVerſtand.“

Furchtbare Szenen bei einem Branunde
ſpielten ſich in der Stadt Barnsbury ab.
Jn einem Hauſe, in dem fünf Familien mit
kleinen Kinsern wohnten, geriet das Sou-
terrain durch Ueberkochen von Teer in Brand,
wodurch einer Frau namens Stonemann mit
ihren drei kleinen Kindern im oberften Stock
der Ausweg abgeſchnitten wurde. Da die
herzzerre ßenden Hilferufe der Unglück-
lichen fruchtlos blieben, begann die Mutter
ihre Kleinen den Untenſtehenden aus dem
Fenſter zuzuwerfen. Das erſte, ein fünf-
jähriges Mädchen, fiel in den Vorraum des
brennenden Souterrains und wurde getötet;
das zweite, ein zweiundeinhalbjähriges
Mädchen, fiel auf den eiſernen Zaun und
wurde tödlich verletzt; das dritte Kind, ein
15 Monate alter Junge, wurde unverſehrt
aufgefangen. Die Mutter Lletterte danach
auf dem Sims in das Fenſter des Nachbar-
hauſes und wurde gerettet. Sie liegt jedoch
an Nervenchok im Krankenhaus ſchwer da
nieder.

Auf ſeltſame Weiſe verunglückten
in Blieskaſtel die Schweſtern des
Schmiedemeiſters Jun g. Von der Schloß

Ein ſchwerer

ruine neben dem Hauſe löſte ſich ein Felsſtück
ab, zerſchlug das Küchenfenſter und zer
trümmerte die auf dem Fenſtertiſch ſtehende
Lampe, die explodierte und ihren brennenden
Jnhalt auf die beiden Mädchen ergoß. Sie
haben, obwohl die Flammen ſofort erſtickt
wurden, lebens gefährliche Verletzungen davon
getragen.

Der bekannte Reuter-Rezitator Junker
mann iſt geſtern abend in einem Hotel in
Frankfurt a. M. von einem Schlaganfall be
troffen worden. Junkermann iſt 75 Jahre
alt, er liegt im Spital in Frankfurt, ſein Be
finden hat ſich gebeſſert.

Olga Molitor erkrankt. Die in
Karlsruhe auf Donnerstag den 12. d. M.
angeſetzte Verhandlung in der Beleidigungs-
klage des Frl. Olga Molitor gegen den Chef-
redakteur der „Badiſchen Preſſe“, Albert
Herzog, wurde wegen Erkrankung der Klägerin
auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Ueber die Ermittelung eines itali
eniſchen Eiſenbahnräubers wird berichtet:
Es ſcheint jetzt gelungen zu ſein, den Eiſen
bahnräuber, der am 13. Januar d. J. im
Zuge zwiſchen Turin und Modane die eng
liſche Eczieherin Miß Lowe überfallen,
ſchwer verwundet und beraubt hat, feſtzuftellen.
Da er bereits wegen eines anderen Eiſenbahn
diebſtahls im Zuchthauſe ſitzt, iſt auch ſeine
Beſtrafung ſicher. Miß Lowe war auf ihrer
Rückreiſe von Monte Carls auf der Strecke
Turin Modane überfallen worden. Wie die
Unterſuchung ergab, hat Miß Lowe in Monte
Carlo 250,000 Frank am Spieltiſche gewonnen,
und die davon unterrichteten Räuber hatten
fie auf der Reiſe verfolgt. Sie wußten aller
dings nicht, daß Miß Lowe 230,000 Frank
mittels eines Schecks nach London geſandt
und weitere 20,000 Frank in ihre Unterkleider
eingenäht hatte. So kam es, daß die Räuber
in der geraubten Handtaſche nur etwa 2000
Frank in Geld und Juwelen vorfanden. Miß
Lowe ſchwebte lange in Lebensgefahr, genas
aber ſchließlich vollſtändig von den ſchweren
Kopfwunden, die ihr der Räuber mit einem
Hammer beigebracht hatte. Unter
dem Zugperſonal befand ſich ein Gepäckreviſor
namens Leroy dieſer kannte der Perſönlichkeit
der drei Räuber. Dieſem Leroy ſind
nun im Zuchthauſe in Bergamo mehrere Jn
ſaſſen vorgeſtellt worden, und er hat in
einem gewiſſen Emmanuele Meddi mit
vollſtändiger Sicherheit den Räuber wiederer-
kannt.

Graf Hohenau.
Gegenüber allen visherigen Meldungen

über den Ausgang des ehrengerichtlichen Ver
fahrens gegen den Generalleutnant Graf
Hohenau erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß
ein ehrengerichtlicher Spruch bisher nicht er-
gangen iſt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Eſſen, 11. März. Auf der Zeche

„Lukas* vei Dortmund, die Eigentum
der Aktiengeſellſchaft für Zinkfabrikation
in Stolberg iſt, ereignete ſich heute nachmittag
auf der erſten Sohle beim Auffahren einer
Strecke nach Oſten eine heftige Schlagwetter-
Exploſion, durch die fünf Mann vor Ort ge-
tötet wurden. Die Strecke iſt durch die Ex
ploſion größtenteils zuſammengeſtürzt; infolge-
deſſen iſt es ſchwer, die Leichen zu bergen. Die
Arbeiten wurden ſofort unter Leitung des Berg-
revierbeamten vorgenommen, und man hofft
bis Mitternacht die Bergungsarbeiten beendet
zu haben. Ein anderer Arbeiter wurde durch
den Luftdruck zur Seite geſchleudert und ſo
ſchwer verletzt, daß er bald darauf ftarb. Die
Arbeiten ſind dadurch erſchwert, daß Gefahr
beſteht, daß die Strecke noch weiter einſtürzen
kann. Ueber die Urſache iſt noch nichts be
kannt, man vermutet, daß ſich plötzlich Gaſe
gebildet hätten, die die Entzündung verur-
ſachten. Es heißt auch, daß zwei Exploſionen
kurz aufeinander folgten.

München, 10. März. Der Erpreſſer,
über deſſen Treiben wir wiederholt berichteten,
ſetz ſein Verfſteckſpiel mit der Polizei un
bekümmert fort. Er verlangt jetzt vom
Kommerzienrat Ludowici durch die Zeitung
unter der Chiffre „HNO,“ Antwort, ob er
jetzt endlich mit dem Geld herausrücken
will oder nicht. „HNO,“ iſt die chemiſche
Fo mel für Salpeterſäure, mit der ſeiner-
zeit das Attentat auf die Kinder des Kommer-
zienrats verübt wurde. Heute war übrigens
der Tag, für den der Erpreſſer dem Kommer-
zienrat ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt hatte,
ohne daß es indeſſen dazu gekommen wäre
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Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjevigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen ſollen,
findet im Lehrer mer der Mädchenſchulen an folgenden Terminen ſtatt;

Gehobene Bürger-Knabenſchule:Donuerſtag, den 12. März, morgens 10 Uhr;

Gehobene Bürger-Mädchenfchule:Freitag den 13. März, morgens 10 Uhr;
3. Höhere Mädchenſchule:

Sonnabend, den 14. März, morgens 10 Uhr.Taufbeſ ſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen der betr. Auf-

nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.
b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen ge

hobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Freitag, den 3. April cr., morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis, ſo
wie Schreibmaterialien mitzubringen. Auswärtige Kinder müſſen noch
eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c. Die Neulinge ſind am Donnerſtag, den 2. April vormittags
10 Uhr den bez. Klaſſen zuzuführen. (500

Merſeburg, den 4. März 1908.
Der Direktor: Schulze.

78 Millionen Mark
wurden im Jahre 1907 an das Ausland für Natur-
butter gezahlt. Diese grosso Summe könnte dem
deutschen Nationalvermögen erhalten bleiben, wenn
die Hausfrauen statt dieser teuren ausländischen
Butter von mitunter recht zweifelhafter Qualität
nur die allerfeinste Margarine

„Slegerin“
welche von Naturbutter nicht zu unterscheiden
ist, oder

Mohra“
99

Delikatessmargarine als besten Ersatz für die
teuere Butter gekauft hätten. Dabei hätten die
deutschen Hausfrauen noch mindestens

30 Millionen Mark gespart
weil beide vorzüglichen Marken soviel billiger sind,
wie ausländische Butter.

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr Aktiengerellschaft.

Altona-Bahrenteld.

Erkältungskrankheiten

ſind jetzt an der Tagesordnung.
Als beſtes Vorbeugungs- und Heilmittel ſind russ. ir.-

röm. Bäder und sachgemässe Massage zu empfehlen.
E. Wer ein ganz mildes Schwitzbad wünſcht, verlange

Kastenheissluftbäder.
Alle Kurbäder.

Mäßige Preiſe.
Binfache Wasserbäder.

n Bedienung. Zentralheizung-
e Ruheräume. (378dampf ung Warmvbag,

10

V oram angeige.
Reichskrone.

Vom 22.-24. März finden daſelbſt täglich
I 2 grosse Vorstellungen
des I. Berliner Rotascop- Theaters ſtatt.

Singende, tanzende, ſprechende, lebende Photographien.
Das allerneufte auf dieſem Gebiete.

Zeichnungen aufM. 7000 000. 4 Dösseldorfer 8tadt- Anleihe

mündelsicher à 97.90
nehmen wir von unsern Mitgliedern zur Lostenfreien Aus-
führung bis 16. d. Mts. entgegen. (542 a

Vorschuss Verein zu Mersehurg,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflücht.

Stadt Theater in Halle.
Freitag, 15. März, abds. 71),

Uhr, Umrauſchkarten ungilt: Winter-
märchen (von Shakeſpeare). Gaſt-

ſpiel des Hofſchauſpielers Kunath.

Pferde Auktion.
Am Montag, den 30. März d. Js.,

von I. Uhr nachmittags ab
werden auf dem Hofe des König-

bei Torgau

24 Halbblutpferde
meiſtbietend gegen ſofort ige bare Be
zahlung öffentlich verſte igert werden.

Die Vorführung der Pferde unter
dem Reiter findet am Auktionstage
von 112/, Uhr vormittag s ſtatt.

Liſten der zum Verkauf kommen
den Pferde werden vom 15. März
sb auf Wunſch durch das Hauptge-
ſtüt-Sekretariat koſtenfrei zugeſandt.
Liſten mit Fehlerangaben ſind nur
am Auktionstage zu haben. (544
Königliche Gestütdirektion.

e geordecked
us andere ſeht

Ia starke Hasen,
wilde Kaniuchen,

Ia. Reh, Spieſer- und Wild
ſchweins-Rücken, -Keulen,
Blätter und Kochßfleiſch,

feiſte Faſanhähne, Birkhähne
und -Hennen. Haſel- und

Schneehühner,
Puter und Puthennen,

Capaunen, franz. u. deutſche
ne Perlhühner, Kochhühner, junge Tauben

empfiehlt

Eumöül Wolf.
Friſch eingetroffen

Friſche engliſche Natives-Auftern,
Beluga Maloſſol und Aſtr. Caviar,
friſche Madeyra-Ananas, Tomaten,
Pariſer Kopfſalat, Radischen, engl.
Sellery, Matjes Heringe und gut-
kochende Malta-Kartoffeln, Puter,
Capaunen, Poulets, Perlhühner,

Braunſchweiger Gemüſe- Konſerven
zu ermäßigten Preiſen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Katharinen- Pflaumen, amerikaniſche
Apfelſtücke, Heidelbeeren u. Preißel

beeren empfiehlt (543der Obige.
NMutz- un

Brennholz- Verkauf

538)

Schkeuditz.
WMontag, den 23. März d. Js.,

von vorm. 9 Uhr ab
im JFentzſch'ſchen Gafthof zu Burg-
liebenan, aus dem Schutzbezirk
Burgliebenan, Kahlſchläge Jagen:
48 u. 53, Vurchforſtung Jag. 56 a
und Totalität:
J. Mutzholz“ ten V. I.415 fm. darunter
95 Stck. über 50 bis 82 cm. M.
Durchmeſſer), 227 Stck. Eſchen und
Rüſtern IV. V. Kl., 110 Stck. do.
Stangen I. III. Kl., 16 Erlen V. Kl.,
15 Ecrlen-Stangen I. II Kl. und
15,60 Hdt. div. Reis Stangen und

Bandftöcke. b
vonobigen Holz-b. Brennholz er

von ca. 2 Uhr ab
rm.: 174 Scheit, 30 Knüppel, 273
Zopfreiſer, 2 Stockholz und 570
Unterholz-Reiſer.

Ferner aus dem Schutzbezirk
Merſeburg:

Jagen: 64, 67, 72 und 73.
1100 r. Unterholz-Reiſer IV. Kl.

Aufmaßliſten mit Loſeverzeichnis
gegen Abſchriftgebühren durch die

Oberförſterei. (541

der Königl. Oberförsterei

lichen Hauptgeſtüts in Graditz

Das Bnutterbrot

darf Jhren Kindern nicht geſchmälert werden,
wenn die Butterpreiſe noch ſo teuer ſind, denn es
giebt glücklicher Weiſe vollwertige Erſatzmittel
für Natnrbutter, als deren bekannteſtes und zweifel
los hervorragendſtes Van den Bergh's Margariue
marke „Vitello“ genannt werden muß. Dieſes feinſte,
nahrhafteſte Erzengnis der Margarine-Jnduſtrie
iſt nicht nur beim Backen, Kochen, Braten, ſondern
auch beim Beſtreichen des Brodes beſter Molkerei-
butter in jeder Hinſicht gleichwertig. An Nähr
wert und Reinheit des Geſchmacks überragt ſie
Landbutter bedeutend. Verſuchen Sie Bergh's
„Vitello“, die Sie in jedem beſſeren Lebensmittel-

geſchäft antreffen.

C lS eJ e e
Witt K Krüger, Merseburgerstrasse No. I.

Ndler-Kakad, Kilo-Doſe k. 1.25

oll kR C
Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Ernährung
wachſender und lernender Kinder.

Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir:
Cultivatoren, Acker-u, Saat-Tggen,

Drillmaschinen: n
Sſchöpfrad, Glatt-,

Ferner offerieren wir:
Göpel Dreschmasehinen

fahrbare und hochstehende Merkendorfer (Auma),

Original Siegena und Union- Centrifugen,
Grasmäher Rasa“ für Gras und Getreide.

(261

Cambridge-
und Ringel-Walzen.

mit und ohne Reinigung,

Halle a. S
Fernsprecher 681.

Fabrik-Reste
für Kinder und Herren-Anzüge,

Herrenhoſen, Damenkoſtümröcke uſw.
äußerſt preiswert
Frau E. Kosera, g. d. Geiſel.

Schneidern Sie?
Wenn Sie es mit Erfolg tun wollen,
dann verwenden Sie die vorzüg-
lichen Favorit-Schnitte. Es gibt
nichts besseres. Anleitung durch
das Favorit-Modenalbum nur 60 Pf.,
Jugend-Modenalbum 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.,
Inh. M. u. 0. Herker II. Sachse.

Photographische

Apparate
und bedarfsartikel

kauft man zu Fabrikpreisen bei

Oskar Ballin jun.,
484) Halle a. S.

eAufträge v. 5. Mk. an franko.

Gut u n
Wohn und Schlafzimmer

vom 1. April ab zu vermieten. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl. (532

Heute Freitag
friſche Hausſchlachte- Wurſt

empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.

Für mein Geſchäftſuche ich per 1. April 1903 einen
Lehrling.

Friedrich Schultze,
539) Bankgeſchäft.

Herrſchaftliche Wohnung

ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poststrasse S II.

Germaiſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Se Schollen, CabelS jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer
n Agenten Reisende

bei
Grüssner 60o., Neurode
Holzrouleaux- u. Jalousienfabrik.
Gesetzl. gesch. Gardinenspanner.

Für die Ateoartion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Bertug von Rusvolf Heine, Wierſeburg.

h. Provision überall gesucht.

Großg
Kitzen
Zitzſch

Kleinſ
Räpitz
Oetzſck

Kleinc
Zöllſo
Bothf
Klein
Söhef
Starſ
Meuſ
Creyp
Kötzſe
Zſchö
Maßl
Wegn

Burg!
Raßn
Beud
Curs!
Sper
Cröll
Leun
Kötzſe

Reipi
Benn
Blöſ
Atzen
Schk.
Rock
Benk
Scha
Nied

ſ
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